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Gemeinsam helfen
Unsere Partner sind etablierte Hilfsorganisationen wie 

das „Friedensdorf International e. V.“ oder das „Hammer 

Forum e. V.“. Die proDIAKO Kranken häuser  arbeiten eng 

mit diesen Hilfsorganisationen  zusammen, die die Kon-

takte zu den Kindern her  stellen  und alle nicht-medizini-

schen Kosten wie Hin- und Rückfl ug fi nanzieren. 

In den letzten Jahren konnten schon zahlreiche Kinder 
aus den proDIAKO Krankenhäusern gesund in ihre Hei-
mat zurückkehren. Damit sie dort auch gut weiterver-
sorgt werden können, arbeiten die Hilfsorganisationen 
stetig daran, in den betroffenen Gebieten die medizini-
sche und humanitäre Versorgung zu verbessern.

Helfen auch Sie...
… dass Kinder aus Krisen- und Kriegsgebieten wieder  

lachen  können und eine medizinische Behandlung in 

Deutschland erhalten, die ihnen in ihrer Heimat nicht mög-

lich ist. 

Ihre Spende trägt dazu bei, dass kriegsgeschädigte Kinder 
eine Chance für ihre Zukunft erhalten. proDIAKO sorgt 
dafür,  dass Ihre Spende in voller Höhe der Behandlung der 
Kinder zugute kommt. 
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Briefe aus Afghanistan
„Deutschland ist so schön und friedlich, ich fi nde  es ganz  

toll“, erzählt Wahida (zehn Jahre), die nach  einjährigem 

Krankenhausaufenthalt im Diakonie kran ken  haus Roten-

burg (Wümme) wieder bei ihrer Familie in Afghanistan lebt.

Zunächst sah alles sehr schlimm aus: Wahida litt an einer 
infektionsbedingten Verstümmelung ihrer Füße,  die weder 
Ärzte in ihrer Heimat noch in Pakistan heilen konnten. Ärzte  
und Pflegekräfte des Diakoniekrankenhauses und viele 
ehren amtliche Helfer haben  sich sehr intensiv für Wahidas 
Genesung eingesetzt. Nach mehreren Monaten war sie wie-
der vollständig gesund. Während ihres Krankenhaus  auf ent-
haltes lernte das sprachbegabte Mädchen die deutsche 
Sprache und konnte die letzten Monate sogar die Kranken-
haus  schule besuchen, in der sie von Lehrerin  Monika Leh-
mann  unterrichtet wurde. Wahida geht es gut. Regel mäßig  
schreibt sie ihrer Lehrerin Briefe aus dem fernen Afghanistan.

Was wir mit Ihrer Hilfe tun
Immer wieder sind es Kinder, die am meisten unter den 

Folgen von Krieg und Terror leiden. Beim Spielen durch 

heimtückische Minen verletzt, durch Man gel ernährung 

und unzureichende Hygiene chronisch krank, sind sie hilf-

los diesen Umständen ausgeliefert. Eine medizinische 

Versorgung in Deutschland  ist oft ihre letzte Chance  

auf Heilung. 

Krankenhäuser der proDIAKO ermöglichen diesen Kindern 
schon seit Jahren eine kostenlose medizinische Versor-
gung. Dazu haben die Häuser „Freibetten“  eingerichtet, sie 
stellen kostenfreie Behandlungsplätze zur Verfügung. So 
können Ärzte und Pflegekräfte den Kindern aus Krisen- 
und Kriegsgebieten schnell und unbürokratisch helfen. 

Trotz des hohen ehrenamtlichen Engagements  der Be han-
delnden und Pflegenden kostet die medizinische Versor-
gung Geld. Die Krankenhäuser sind auf Spenden angewiesen. 
Die proDIAKO Kinder   hilfe koor diniert die Spendenaktivitäten  
und verteilt die Gelder an die Krankenhäuser der Unter-
nehmensgruppe zur medizinischen Versorgung der Kinder. 

Auf beiden Beinen 
in den Jemen

Der zwölfjährige Anas kann nach sechs Monaten Behand-

lung im Klinikum Schaumburg in Stadt hagen  wieder in 

seine Heimat im Jemen zurückkehren. 

Beim Spiel mit einer Schusswaffe hatte Anas einen 
Schussbruch erlitten. Weil die folgende Knochenmarkent-
zündung nicht in seiner Heimat behandelt werden konnte, 
wurde er von der Hilfsorganisation „Hammer Forum e. V.“ 
nach Deutschland geflogen. Unter Federführung von   
Chefarzt Professor Dr. Christian Hegelmaier haben es 
Ärzte, Pflegekräfte und Therapeuten geschafft, den auf-
geweckten Jungen wieder auf die Beine zu bekommen. 
Durch mehrere große Operationen und eine intensive 
medi kamentöse Therapie konnte die drohende Beinam-
putation verhindert werden. 


